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Donnerstag den 20. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Die Merſeburg Müchelnſche Straße wird wegen Pflaſterung vom 20. d. M. bis zum 12. September e. und zwar auf der

Strecke von Nr. 9,s bis 9,4 geſperrt werden. Das von Merſeburg kommende Fuhrwerk hat demzufolge bei Neumark rechts ab auf den
nach Geiſelröhlitz führenden Communicationsweg zu biegen und kommt bei Zöbigker wieder auf die fiscaliſche Straße, ebenſo umgekehrt
das von Mücheln kommende Fuhrwerk.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1874.
Der Königliche Landrath

J. A.: Kuhfuß, Kreis Seecretair.
Das WinterSemeſter am Königlichen pomologiſchen Jnſtitute beginnt den 1. October. Das Inſtitut hat den Zweck, durch

Lehre und Beiſpiel das Gartenweſen, namentlich den Obſtbau zu fördern.
Die Anmeldungen zur Aufnahme haben laut 8. 3. des Statuts unter Beibringung der Zeugniſſe ſchriftlich oder mündlich bei

dem unterzeichneten Director zu erfolgen. Derſelbe iſt auch bereit, auf portofreie Anfragen jede weitere Auskunft zu ertheilen.
Proskau, im Auguſt 1874.

r

Der Director des Königlichen pomologiſchen Jnſtituts Stoll.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Laufe
der erſten Hälfte d. M. nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch
aller ihrer geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben unter-
ſuchen laſſen und zwar:

die Fleiſchermeiſter Erfurth, Fröhlich, Haaſe, Löbe, Lützkendorf, Meinel,
Sen und Leonhard Mohr, Carl, Guſtav und Robert Peuſchel u.
Stecher.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1874.
Die PolizeiVerwaltung.

Wegen des Baues einer Brücke kann durch die Geiſel unter
halb der Damm Mühle vom nächſten Montag ab nicht gefahren
werden.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1874.
Die PolizeiVerwaltung.

Das trockengelegte Bett des domainenfiscaliſchen Teichs bei
Corbetha 8,258 Hectare 32 Mrg. 62 R.) inel. 0,448 Hectare
(S 1 Mrg. 136 R.) Wege und Gräben enthaltend, ſoll alter
nativ in 13 Parzellen und im Ganzen öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Hierzu iſt Termin auf
den 4. September d. J., Vorm. 10 Ahr,

in der unterzeichneten Domainen Receptur anberaumt.
Die allgemeinen und die beſonderen VeräußerungsBedingungen,

die Karte und das Vermeſſungs-Regiſter, ſowie die Regeln der
Licitation, werden im Termine bekannt gemacht und können auch
vorher in den bekannten Dienſtſtunden im Locale der Receptur ein
geſehen werden.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1874.
Königliche Domainen-Receptur.

Kleie Auetion.
Sonnabend den 22. Auguſt, Vormittags 10 Ahr,

ſoll im Magazin auf dem Kloſter
eine Partie gute Roggen Kleie,
eine Anzahl Magazin Säcke,
ein eiſerner Waagebalken mit Schalen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Königliche Depot Magazin Verwaltung.

Bekanntmachung.
Sonntag den 23. Auguſt 1874

Brunnenfest
und Abends große Jllumination.

Lauchſtädt, den 18. Auguſt 1874.
Die Königliche BadeDirection.
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Bekanntmachung.
Das hierſelbſt in der Gotthardtsſtraße Nr. 8. belegene Wohn

haus nebſt Zubehör, in welchem ſeit Jahren ein ſchwunghaftes
Materialwaarengeſchäft betrieben wird, ſoll im Auftrage des Beſitzers

am 27. Zuguſt, Vormittags 10 Ahr,
in meinem Geſchäftszimmer, Dom Nr. 16., öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Die Kaufbedingungen liegen in meinem Büreau
zur Einſicht aus,

Merſeburg, den 3. Auguſt 1874.
Der Rechtsanwalt und Notar

Grube.
Wittwohn h ueotion.
Mittwoch den 26. d. Morgens von 8 r anverſteigere ich im großen Saale auf dem Rathskeller e

gegen gleich baare Zahlung die in meinem Rückkaufsgeſchäft ver

fallenen Pfänder Max Tbiele.e Einige Sophas
hat noch ſehr billig zu verkaufen Jul. Mehne,

Entenplan, Ritterſtr.
NB. Einen neuen Mahagoni-Schreibſecretair, desglei leiderSecretair verkauft auch billigt. e

r50 Carbolſäure
verkauft wie in den früheren Jahren

à Pfd. 41 Sgr. 6 Pf., à Liter 3 Pf.
die Stadt Apotheke.

Bauſtelle eignet, in hieſiger Hälterſtraße Nr. 7. zu verkaufen. Auch

Fenett.

S 2 neumelkende Kühe und Kälber, von 3 die Wahl,
e ſtehen zum Verkauf in Göhlitzſch Nr. 8.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf in Burgſtaden

Nr. 10.
Ein 1 jähriger Zuchibulle ſteht zu verfaufen bie

Franz Heſſelbarth in Trebnitz.
nnnnnnnnneeoreeEin freundliches Logis iſt an ruhimiethen 5 1. Oectobel Wegen hareetegegge r ab zu ver

Ein Laden iſt preiswerth zum I. October zu
vermiethen in der Stadt Apotheke.
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Zwei geräumige Zimmer und eine Kammer unten, nach der
Straße hinaus ſind vom 1. October an zu vermiethen Unter
breiteſtraße Nr. 15.

Ein Familien Logis, 1 Treppe hoch, iſt ſofort zu vermiethen
und Michaelis zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 37.

Ein Hausgrundſtück, in Merſeburg gelegen im Preiſe bis zu
6,000 Thlrn. wird zu kaufen geſucht Offerten werden erbeten unter
L. E. 16. in der Expedition d. Bl.

500 Thlr. werden auf ſichere Hypothek p. 1. October e. oder
1. Januar f. zu 5 Zinſen zu leihen geſucht.

Offerten bittet man unter D. W. 10. in der Expedition d.
Bl. niederzulegen.

C Kieler Speckbüoklinge,
neue Emdener Vollheriünge,
neue Sardines à lVhuöäle,
Russ. Sardinen, Anchovis, Veunaungen,
f. Provencer und GOliven- Oel,
feinsten Französ. Orleans- und Estra-

chon Essäg,,
ten Nordhäus. Cervelatwurst (Winter-

waare),
feinsten Frucht Essig

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Bierverzapfmaſchinen

vermittelſt Luftdruck
neueſter Conſtruction empfiehlt als etwas Unentbehrliches in jeder
anſehnlichen Reſtauration zur Conſervirung und Kühlung des Lager-
bieres, ſowie zur Erſparung von Arbeitskraft

C. W. Schumann
in Weißenfels.

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
Neusellerhausen b. Leiprig,

empfiehlt unter Garantie ſeine in bewährteſter Conſtruction ausge-
führten landwirthſchaftlichen Maſchinen, überläßt Dampfdreſchmaſchinen
gegen mäßige Vergütung zum Lohndreſchen und erlaubt ſich die
Herren Landwirthe darauf aufmerkſam zu machen daß gegenwärtig
eine Dreſchmaſchine auf dem Gute des Herrn Stadtrath Berger
in Merſeburg in Thätigkeit iſt, von deren ausgezeichneter Leiſtungs
fähigkeit man ſich zu überzeugen bittet.
e Gefällige Auskunft hierüber zu geben hat Herr Stadtrath
Berger die Freundlichkeit.

Die Püchſenmacherei von

A. Häußner in Magdeburg
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager elegant und ſauber gearbeiteter
Jagdgewehre und zwar

Zündnadelgewehre mit Kautſchuckverſchlüſſen
von 55 bis 120 Thlr.,

desgl. mit Centralzündung von 50 bis
100 Thlr.,

Lefaucheux- Gewehre von 25 bis 100 Thlr.,
desgl. mit Doppelſchlüſſel und Pa-

tronenzieher von 34 Thlr. an,
Centralfeuer- Gewehre mit und ohne Hähne von

34 bis 100 Thlr.,
Percussions Doppelflünten von 13 Thlr. an,

desgl. BRüchsflünten von 24 Thlr. an,
Lefaucheux- und Centralfeuer- Revolver

von 6 bis 25 Thlr.,
Gartenbüchsen, die nicht knallen, von 9 bis 18 Thlr.

Preis-Courante gratis und franco. Nichteon-
venirendes wird bereitwilligſt umgetauſcht. Bei jeder
von mir gekauften Waffe leiſte einjährige Garantie.

Mein schon seit vielen Jahren als bestanerkanntes Vagd-
pwuiver, engl. Patentschrot, Aündhütchen mit
und ohne Decke, weiches Blei und Ladepfropfen em-
pfiehlt auch zu dieser Saison unter Zusicherung solidester
Bedienung und möglichst billiger Preisstellung

Merschurg, Neumarhkt.

erdinand Scharre.er
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ranken ertheile ich auf portofreies Anfragen un-
entgeldlichen Rath. Ausführlichen Krankenbericht
erbittet Dr. William Beckerin Braunschweig.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu VHerseburg.

Der VI. Curſus unſerer landwirthſchaftlichen Winterſchule hier-
ſelbſt wird am I. Oetober C. eröffnet werden Anmeldungen
von Schülern müſſen ſpäteſtens bis S. October bei dem
Hauptlehrer Herrn Lehrer Glaß, Neumarkt Nr. 38. hier, von
welchem auch jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann, erfolgen.

Die Schule wurde im vorigen Jahre wiederum von 42 Schülern
beſucht, die von ſieben Lehrern ihren Unterricht empfingen.

Da die Einrichtungen der Schule die Aufnahme von mehr als
45 Schülern nicht geſtatten, ſo bitten wir die Anmeldungen bei
dem vorgenannten Hauptlehrer recht zeitig anbringen zu wollen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1874.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
Schönian.

Tivoli Theater zu Merſeburg.
Donnerstag den 20. Auguſt 1874. Zum erſten Male (neu!!):

Akmenrauſch und Edelweiß, Volksſtück in 4 Abtheil.
und 6 Bildern nach Herm. Schmids Novelle von Adolph
Oppenheim.

Freitag den 21. Auguſt. Abonnement suspenda. Zum Benefiz
für Herrn Hermann Wäſer: Lenore, vaterländiſches
Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen von Karl
von Holtey.

re Zu meiner morgen Freitag den 21. Auguſt ſtatt
findenden Benefiz Vorſtellung erlaube ich mir ganz er

gebenſt einzuladen. Hochachtungsvoll
Hermann Wäſer.

Riechgarten.
Sonnabend den 22. d. M.

Militair- Concert,
gegeben vom Muſikcorps des 4. Thür. Jnf. Regts. Nr. 72. unter
Leitung ſeines Muſikmeiſters Gieppner.

Anfang Abends 7 Uhr. Entrée 3 Sgr.

Großes Extra-Militair- Concert
auf der Funkenburg

Sonntag den 23. Auguſt Nachmittags 3 Uhr, gegeben vom Muſik
Corps des 4. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72. unter
perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters Herrn Gieppner.

Entröe 3 Sgr. G. Brandin.Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

Den 23. d. M. Mälitaſr- Concert, gegeben vom Horniſten-
Corps des 4. Thür. Jnfanterie Reg. Nr. 72. aus Torgau. Anfang
71 Uhr. Nach dem Concert Ball.

Programm an der Kaſſe. Hierzu ladet ergebenſt ein

A. Pfeil.Ein Mädchen von auswärts ſucht zum 1. October einen Dienſt

tober die Regierungsräthin Schede.
Ein ſchwarzer Pinſcher mit braunen Füßen, gelbem Halsband

mit Schloß, iſt entlaufen abzugeben gegen gute Belohnung bei
C. Blume in Schafſtädt.
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Jm Auftrage des Directoriums vom Allgem. Deutſchen Muſik
verein geſtattet ſich der Unterzeichnete dem Merſeburger Lokalcomité
zum Orgel Concert der diesjährigen Tonkünſtler- Verſammlung den
verbindlichſten Dank auszuſprechen für die liebenswürdige Zuvor-
kommenheit und ſorgende Umſicht, mit welcher es uns bei Vorbe-
reitung und Abhaltung des Concerts im Merſeburger Dom am 27.
Juli d. J. in ſo umfaſſender Weiſe behülflich geweſen iſt. Er
gebenſten Dank auch Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner, ſowie den-
jenigen verehrten Herren, welche Dom und Orgel zu bewilligen ſo
gütig waren, nicht minder allen Merſeburger Herrſchaften, welche
ſich für das Zuſtandekommen dieſes Concerts irgendwie verdient
gemacht haben.

Leipzig, im Auguſt 1874.
Profeſſor Carl Riedel,

z. Z. Vorſitzender des Allgem. Deutſchen Muſikvereins.

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung

hierdurch die traurige Nachricht, daß heute Morgen unſer guter Sohn
und Bruder Reinhold Eichhorn in ſeinem noch nicht vollendeten
21. Lebensjahre nach längerem Leiden ſanft entſchlief.

Die Beerdigung findet Freitag früh 8 Uhr ſtatt.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1874.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gottesackerkirche.
Donnerstag Nachmittag 5 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor

Heineken.

Theater.
Zum Benefiz für Herrn Wäſer gelangt morgen Holtey's

„„Lenore“ an unſerer Sommerbühne zur Aufführung. Wir
halten es für unſere Pflicht, auf dieſe Vorſtellung ganz beſonders
aufmerkſam zu machen und die Hoffnung auszuſprechen daß es dem
ſtrebſamen jungen Benefizianten an ſeinem Ehrenabende an reicher
Theilnahme des Publikums nicht fehlen möge.

Eiſenbahnfahrten.
Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:

Halle: 45 Mrgs. (NSchnllz.), 7* Vorm. (IV. Kl.), 10** Vorm.
(IV. Kl.), 125* Mittags (IV. Kl.), 5* Nachm. (I. III. Kl.
52* Nachm. (TSchnllz.), 8** Abds. (Schnllz. I. III. Kl.),
1022 Abds. (V. Kl.);

Weißenfels 68 Mrgs. (1V. Kl.), 8* Vorm. (TSchnllz., III. Kl.),
102* Vrm. (III Kl.), 1157 Vrm. (TSchnllz.), 28 Nachm.
(IV. Kl.), 52* Nachm. (IV. Kl.), 825 Abds. (IV. Kl.),
10-** Abds. (NSchnl1z.).

Die um 728 Mrgs., 102* Vorm., 12** Mittags, 5* Nachm. und
10-* Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um
5** Mrgs., 10* Vorm., 15* Nachm. und 8 Abds. abgehenden Züge
halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. M. Nchm. u. 7 U. 30 M. Abs.,
vom Bahnhof 2 30 e e 8 e 2353

Abgang von Mücheln nach Merſeburg
5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.

von Merſeburg (Bahnh.) nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nechm.
aus Lauchſtädt 42* Uhr früh, in Merſeburg 5** Uhr früh.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 18. Auguſt 1874.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Die Zufuhr am Landmarkte war klein, aber in Muſtern war das
Angebot in vielen und großen Poſten ſehr umfänglich und Verkäufer
ſahen ſich genöthigt die Preiſe zu ermäßigen, ohne daß es ihnen
gelungen Käufer zu gewinnen. Weizen, Roggen und Gerſte waren
ſo gut wie vernachläſſigt und am Schluſſe war viel Waare zu

billigeren Preiſen vergeblich angeboten.
Weizen 1000 Kilo alter und neuer 72 76 a bez., vor der

Börſe ſollen am Landmarkte einige Kleinigkeiten über Notiz bezahlt ſein.
Roggen 1000 Kilo weichend, gut bis feinſt 67—69 a bez. u. feine

Qualitäten blieben auch ſchließlich in Poſten billiger offerirt, ohne
Käufer zu finden.

Gerſte 1000 Kilo ohne nennenswerthen Verkehr, Käufer operiren
mit großer Vorſicht und halten ſich lieber fern vom Markte, weil
die hieſigen Forderungen und Preiſe noch immer zu hoch ſind,
als daß ſie im Einklang mit den auswärtigen Märkten ſtehen,
Chevalier 70--71 a bez. (62--63 a pr. 150 Pfd. B.), Land
gerſte bis 69 2 (60--61 a p. 150 Pfd. B.), ordinäre 3-5
a5 billiger zu erlaſſen.

Hafer 1000 Kilo wie zuletzt, ruſſiſcher 70—-72 a bez. (41-42
a p. 100 Pfd. Btto.), ſächſ. 78 a bez. (46 a p. 100 Pfd. B.)

Hülſenfrüchte 1000 Kilo nichts angeboten.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- fehlen, Brenn- fehlen.
Heu 50 Kilo 12 a bez.
Langſtroh 50 Kilo 15 bei.

Nach ſieben Jahren.
Novelle von Ludwig Harder-

(Fortſetzung.)

„Sie werden ſich nicht weigern Herr Graf! Sein Sie auf-
richtig die Heirath des Prinzen liegt auch in Jhrem Jntereſſe; und
d un ſelbſt kann ſeinen Hochzeitstag nicht ſehnlicher erwarten,
a ie!“„Als ich? Sie träumen, Fräulein von Rhon! Was bringt Sie
zu dieſem kühnen Schluß

„Er iſt ſehr einfach! denn mit Prinz Friedrichs Vermählung
fällt jede Hoffnung der Comteſſe, und Jhrerſeits Herr Graf, alle
Furcht vor einer Wiederanknüpfung jenes Verhältniſſes. Der Prinz
iſt für Jhre Schweſter, wie Sie es wünſchten und die Comteſſe
glauben machten todt.“

„Man muß geſtehen, der Prinz hat ſich eine ſcharfſichtige Ge
ſandtin erwählt! Nur möchte ich wiſſen fuhr er lebhafter fort,
„welchen Vortheil Sie aus der mit ſolchem Eifer betriebenen Ver
Tode Jhres Freundes mit einer ſo erbitterten Feindin zu ziehen

edenken.,ß „Vielleicht denke ich eine neue Freundin zu erwerben.

Arthur Sebo lachte. „Prinzeß Ulrike?“
„Jſt meine Feindin durch die Verhältniſſe, nicht durch Prin

cipien.“
„Sie könnten ſich täuſchen
„Dann bleibt meine Rechnung gleich des Prinzen Freund-

ſchaft bin ich ſicher!“
„Hm, der Einfluß einer ſchönen, jungen Frau
Mathilde warf ſtolz ihr Haupt zurück. „Graf Sebo, wollen

Sie mich beleidigen? Jung oder alt, was hat die Gemahlin des
Prinzen mit ſeiner Freundſchaft für mich zu thun

Der Graf betrachtete faſt ſchmerzlich das leicht geröthete Geſicht
des ſchönen Hoffräuleins. „Sie lieben ihn,“ ſagte er langſam,
„ſonſt könnten Sie ihm nicht ſo feſt vertrauen

„Und wenn ich es nun thäte, Herr Graf, was hätten Sie da
gegen einzuwenden? Aber Sie ſollten eher ſagen: „Wenn Sie ihn
liebten, ſo würden Sie ihm nicht vertrauen.““ Sie wandte ſich
haſtig ab, als fürchte ſie, zu viel geſagt zu haben und fuhr, nach
der Unbefangenheit ringend, welche ſie Arthur gegenüber mit jedem
Tage mehr verlor, in verändertem Tone fort! „Jch glaube, Comteſſe
Jlſen erwartet ſehnlich Jhre Hülfe, um über jenen kleinen Graben
zu kommen.“

„Es thut mir leid, daß ſie warten muß. Jch habe noch
hinſichtlich der Capitulation mit Jhnen zu reden.“

„Wie kalt das klingt! gar nicht als ob Mathilde biß ſich
auf die Lippen. Mußte ſie ihm gegenüber denn mit jedem Wort
eine Unbeſonnenheit begehen? Der Graf bemerkte ihre Verlegenheit.

„Als ob?“ fragte er lächelnd. „Vollenden Sie doch, gnädiges
Fräulein

„Nun ich weiß ja Nichts davon, aber man ſagt am Hofe all
gemein, daß Jhnen die Comteſſe nichts weniger als gleichgültig ſei.“

„Jetzt könnte ich Jhnen Jhr: „Was haben Sie dagegen einzu
wenden zurückgeben, mein gnädiges Fräulein, aber ich bin höf
licher, und ſage deshalb: Wenn Sie das Geringſte dagegen einzu
a haben, hört mein Jntereſſe für Fräulein von Jlſen ſofort
auf.“

„Behüte Gott!“ lachte Mathilde, voll Zorn gegen ſich ſelbſt,
daß ſie dem Grafen dieſen Vortheil über ſich eingeräumt hatte. „Jm
Gegentheil, ich könnte Jhnen zu Jhrer Wahl nur gratuliren! Sie
würden gewiß ſehr glücklich mit Comteſſe Jlſen leben.“

„O ja, ſehr glücklich!“ meinte der Graf nachläſſig.
iſt gar kein Zweiſel!“

Das klang nicht ſehr zärtlich. Was mochte er nur ſo plötzlich
gegen Comteſſe Jlſen haben

Am Abend fand die Zuſammenkunft des Prinzen mit Mathilde,
welche noch genauere Jnſtructionen von der Herzogin empfangen
hatte, im Pavillon an dem Weſtende des Parkes ſtatt. Als die
Hofdame in ihr Gemach zurückgekehrt war, vermißte ſie plötzlich ein
kleines goldenes Medaillon, ein Andenken ihrer Mutter, das ſie faſt
immer trug. Sie eilte ſofort wieder in den Park und durchſuchte
ängſtlich und genau den Pavillon und die Gartenwege, welche ſie
gegangen. Umſonſt! Das Kleinod war und blieb verſchwunden,
und zu dem Schmerz über den Verluſt eines theueren Andenkens
geſellte ſich die Unruhe, daß der Zufall jenen Beweis ihrer Anwe
ſenheit im Park in die Hände ihrer Feinde geſpielt habe, die nicht
zögern würden ſich einer Waffe zu bedienen, welche Fräulein von
Rhons Ruf auf immer vernichten mußte denn die Herzogin durfte
nicht compromittirt werden!

Es war ſieben Uhr und die Sonne lugte ſchon ziemlich warm
durch die mit tauſend bunten Blumen beſäten Gardinen des Fenſters
am Nußhügel, als Prinzeß Ulrike die dunkle Wimper aufſchlug und
den noch ſchläfrigen Blick durch das Fenſter gleiten ließ. Sie ſchwärmte
nicht für das frühe Aufſtehen; beſonders nicht ſeit ihrem Stuben
arreſt. Der Tag war lang und langweilig genug; wozu ihn thö

„Daran



richterweiſe verlängern? Doch heute richtete ſie ſich mit heiterem
Lächeln auf, das allerdings dem Ausdruck des Mißmuths wich, als
ein Blick auf die Uhr ſie über die vorgerückte Tageszeit belehrte,.
Sie ſprang eilig empor, warf ein leichtes Tuch über die Schultern,
und hob leiſe und behutſam den Vorhang in die Höhe. Vor dem
Schreiben lag ein friſcher Blumenſtrauß. Das Antlitz der gefangenen
Prinzeſſin ſtrahlte. Vorſichtig öffnete ſie das Fenſter und ergriff
die verbotene Gabe. Ulrike wußte doch von wem er kam, Mit
leiſem Finger prüfte ſie jede Blume, fürchtend halb und doch hoffend,
daß ſie ein Billetchen berge. Der böſe Mann! Er war ja auch
geſtern zu ungewohnter Stunde zur Herzogin gegangen, und ſie
hatte ſich ſo um ihn geängſtigt; er hätte ihr wohl Aufklärung geben
dürfen aber die Blumen enthielten nichts derartiges. Gleichviel!
Jedenfalls bewieſen ſie, daß er wohl ſei und ihrer gedenke und um
zehn Uhr würde ſie ihn wieder ſehen. O, ſie war nicht ganz abge
ſchloſſen von der Welt, wie Sophie Clotilde glaubte und ſo lange
ihr das Fenſter nach dem Fußweg von Sanda blieb, war ſie reich,
und die Herzogin zwang ſie nimmer zur Unterwerfung.

Heute ſollte ſie ſich indeſſen bitter täuſchen der Prinz erſchien
nicht zur Promenade, er erſchien den ganzen Morgen nicht, ſo ängſt-
lich ſie auch ſpähte. Die Prinzeſſin war ſehr erregt, ſehr verſtimmt,
ſehr unliebenswürdig dieſen Morgen und ihre Hofdamen mußten den
geheimen Kummer entgelten. Sie ſahen in Ulrikens mürriſchem

Weſen nichts als eine unbegreifliche Laune, ohne anderen Zweck,
als ſie, die armen Untergebenen zu quälen. Keine von ihnen ſtand
geiſtig hoch genug, um die Prinzeſſin zu durchſchauen, um auch
nur zu ahnen, was deren glühendes Herz bedurſte. Wer beſchreibt
daher ihr Erſtaunen, als Ulrike trotz ihrer verdrießlichen Stimmung,
Marie von Wehen einen freien Nachmittag ſchenkte.

„Glauben Sie eigentlich, meine Damen, daß, weil ich hier ver
ſaure, Sie gezwungen ſind ein Gleiches zu thun Gehen Sie doch
aus! Oder bilden Sie ſich vielleicht ein, daß Jhre verſteinerten,
gelangweilten Geſichter mich erheitern? Gehen Sie doch zu ihrem
Bruder Fräulein von Wehen und kommen Sie amüſanter zurück,
mit ein paar Klatſchgeſchichten, oder was es ſonſt Neues giebt!
Man amüſirt ſich gut bei Sophie Clotilde.

Sobald Marie ſich überzeugt hatte, daß es der Prinzeſſin Ernſt
mit ihrer Erlaubniß ſei, eilte ſie, den erhaltenen Befehl zu erfüllen.
Sie eilte weniger mit der Rückkehr und die arme Ulrike, welche ja
nur zu erfahren begehrte, weshalb der Prinz heute nicht in Rüſing
erſchienen ſei, mußte eine harte Geduldprobe beſtehen bis endlich
gegen ſieben Uhr ihr Hoffräulein wieder anlangte. Und jetzt durfte
ſie ihren Zorn nicht einmal auslaſſen, wenn Marie ſie nicht ein-
ſchüchtern und dadurch alles verderben wollte. Ulrike beſaß inſtinctive
Menſchenkenntniß, wenn ſie es auch jetzt zum erſten Male der Mühe
werth hielt, eine erkannte Schwäche zu ſchonen. Sie fragte daher
nur nach Neuigfeiten, mit einer nachläſſigen Schlaffheit, welche kaum
vermochte, ihr lebhaftes Jntereſſe zu verbergen. Marie von Wehen
war ſchlimm daran. Es gab der Neuigkeiten genug und ſie hatte
genug erfahren aber vergebens ſuchte ſie zu errathen, welche davon
Gnade vor den Ohren der Prinzeſſin finden würde.

„Man ſagt, Comteſſe Jlſen werde in ihren Plänen reuſſiren,“
begann ſie. „Einige glauben ſie ſogar ſchon mit Graf Sebo ver-
lobt und Jhre Hoheit, die Herzogin

„Meinetwegen, meinetwegen!“ unterbrach Ulrike ungeduldig.
„Wiſſen Sie nichts Jntereſſanteres

„Jhre Hoheit die Herzogin ſoll eine Reiſe ins Ausland beab-
ſichtigen brachte Marie ſchüchtern hervor.

„Meine Mutter?! Pah, es wird ein Gerücht ſein
Baroneſſe!“

„Es iſt alles Neue, das ich weiß.“
„Alles? Sie ſcherzen! Mein Gott, wiſſen Sie denn nichts

von meinen Brüdern? Von Graf Bentheim? Vom Prinzen von
R. meinetwegen

„SOh ja, ja,“ entgegnete Marie lebhaft, „vom Prinzen weiß
ich wohl eine Neuigkeit. Jch wagte nur nicht ſeinen Namen aus-
zuſprechen, weil Durchlaucht neulich ſo ungnädig

„Wie? Sind Sie toll, Baroneſſe? Was iſt nur dieſer Prinz,
daß Sie mir ſeinen Namen nicht nennen dürfen Nun erſt recht
will ich wiſſen was es mit dem Prinzen giebt

„Seine Hoheit hat geſtern Nachmittag ſeinen Abſchiedsbeſuch
gemacht.

„Seinen ſeinen Abſchieds beſuch!“
„Ja, er reiſt übermorgen ab; die Geſchäfte des Großherzogs

rufen ihn nach R.“
„Die Geſchäfte? Ah ſo!

zurück
„Jch glaube nicht, Durchlaucht.“

Weiter,

Er kehrt in einigen Tagen hierher
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„Nicht? Er kommt nicht zurück? Und die Herzogin reiſt

Ulrike ging in wilder Aufregung im Gemache auf und nieder; die
Blicke der Hoſdamen folgien ihr ſtaunend und ängſtlich.

t Tisptich blieb ſie ſtehen. „Der Herzog iſt heute drüben, nicht
wahr?“

„Ja, Durchlaucht.“
„Es iſt uberhaupt Geſellſchaft bei meiner Mutter
„Ja, Durchlaucht.“
„Gut, rufen Sie mein Kammermädchen und machen Sie ſelb

auch Toilette.“ Die Prinzeſſin wandte ſich, das Gemach zu verlaſſen
doch Baroneſſe Wehen, in der Angſt, daß Ulrike den Verſtand ver
loren habe, vertrat ihr zitternd den Weg.
laucht, was wollen Sie thun

„Zur Herzogin gehen, Sie Haſenfuß! und mir und Jhnen die
Freiheit zurückgeben!“

Es war Geſellſchaft bei Sophie Clotilde und eine frohe Geſell
ſchaft. Aus Aller Antlitz ſtrahlte das Vergnügen und wenn der
Herzogin Blick zu Anfang des Feſtes wehmüthig auf den Platz an
ihrer Seite geheftet war, den ſonſt Ulrike inne gehabt und wenn
ihr Herz ſich nach der Tochter geſehnt hatte, Ulrikens Bild war
wenigſtens für den Augenblick in dem herrſchenden Frohſinn ver
geſſen. Da öffnete ſich die Thür und in Begleitung ihrer beiden
Damen trat die wenig vermißte Prinzeſſin ein, vom Kopf bis zu
den Füßen ſchwarz getleitet, mit einem Geſicht ſo ernſt, ſo weiß,
ſo kalt, daß es das Lächeln auf allen Geſichtern erfrieren machte.

Die Oſtentation in ihrer Erſcheinung reizte Sophie Clotildens
Zorn und es war ein wenig verheißender Ton, in welchem ſie die
Worte ſprach: „Ah, Prinzeß Ulrike? Darf man fragen, was Sie
hierher führt

„Die Reue. Hoheit ſehen eine Büßerin,“ ſagte Ulrike, indem
ſie angeſichts des ganzen Hofes vor der Herzogin niederkniete. „Jch
bekenne mich all der Vergehen ſchuldig, welche Ew. Hoheit geruhen
mir zur Laſt zu legen, und demüthig flehe ich um Vergebung, um
die Zurückzabe von Licht und Luft, welche Jhr Zorn mir raubte.“
Die Herzogin war in innerſter Seele verletzt, daß die Prinzeſſin

ihren Befehl, öffentlich Abbitte zu leiſten, ſo buchſtäblich erfüllte.
Auch ſprach aus dem unheimlich funkelnden Auge, der feſten Stimme
ihrer Tochter wenig Reue und Zerknirſchung. Ohne Ukrike aufzuheben,
erwiederte die Herzogin „Es freut mich, Durchlaucht, daß die Tage
hob Einſamkeit Sie zum Nachdenken und zur Erkenntniß gebracht

aben.“
„Ja, Hoheit erwiderte die Prinzſſin mit flammendem Blick;

„ich habe in den letzten Tagen viel gedacht und als Reſultat meines
Denkens die Einſicht gewonnen, daß Ungehorſam das verabſcheuungs-
würdigſte, das ſtrafbarſte Laſter iſt, ein Attentat auf die feſtbegründete
Weltordnung, wonach der Mächtige befiehlt und der Schwache ein
Frevler iſt, wenn er nicht gehorcht! Wir beugen uns vor Gott,
weil er Macht hat, uns zu vernichten, wir gehorchen dem Fürſten,
weil er uns tködten laſſen kann; Sie, Hoheit, haben mir Jhre
Macht bewieſen, indem Sie mich einſperren ließen mich ausſchloſſen
von Sonne und Luft

„Prinzeſſin!“
Aber Ulrike fuhr fort zu reden mit einer Leidenſchaftlichkeit, die

nur dämoniſcher durch ihre Zügelung erſchien. „Hoheit, ich beuge
mich in Gehorſam vor Jhnen und in Dankbarkeit, ja in tiefer Dank
S daß Sie mich Jhre Macht nicht ſchon jahrelang empfinden
ließen.“

Sophie Clotildens Geduld hatte ihr Ende erreicht und es wäre
unfehlbar zu völligem Bruch zwiſchen dieſen gleich heftigen und eigen
ſinnigen Charakteren gekommen, wenn nicht der Herzog ſich mit
begütigenden Worten an ſeine Mutter gewandt hätte. Seinen ver
nünftigen Vorſtellungen verdankte es Ulrike, daß die Herzogin ru-
higer, als zu erwarten ſtand, auf ihre bittern Reden erwiderte:
„Stehen Sie auf, Prinzeſſin. Jch wünſchte, daß Jhre Reue Sie
nicht zu dieſer auffallenden Darſtellung veranlaßt hätte.“

„Jch befolgte Ew. Hoheit ausdrücklichen Befehl erwiderte
Ulrike ſich erhebend.

„Wohl! ich ſtreite nicht! Die Herzogin hat Genugthuung em
pfangen und ſo ſind Sie des Stubenarreſtes, der Jhnen ſo viel
Kummer macht, überhoben Prinzeß. Jch überlaſſe Jhrem eigenen
Urtheil, zu entſcheiden ob ein Betragen, wie das Jhrige, geeignet
iſt, eine Mutter zu verſöhnen.“

„Jch ſprach nur zu der Herzogin entgegnete Ulrike, ſich ver
neigend. Sie machte nicht lange Gebrauch von der neuerhaltenen
Freiheit. Früh kehrte ſie in ihre Gemächer zurück, wo ſie zu ernſt
haſter Beſorgniß ihrer Hofdamen geiſtig und körperlich gebrochen
auf das Sopha ſank.

Gewiß! die ſtolze Prinzeſſin mußte mehr als ihr Leben den
Mann lieben, um deſſenwillen ſie ſich einer ſolchen Demüthigung
unterwarf.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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